
Drei Fragen an die Firma «IMO Oberflächentechnik GmbH» in Königsbach-
Stein, Herr Kay Müller  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Wir sind fest davon überzeugt, dass unsere Ausbildungsberufe in den nächsten 15 Jahren nicht 
überflüssig werden. Gerade unsere speziellen Prozesse, Verfahren und Maschinen benötigen 
gute Fachkräfte. Jede Maschine ist anders und hat seine Eigenheiten. Jeder Auftrag und Kunde 
bekommt bei uns wunschgerecht seine Oberflächenbeschichtungen und weitere 
Dienstleistungen, wie Etikettierung oder Endkundenverpackung. Unsere Anlagenbediener 
werden i.d.R. 1-2 Jahre eingelernt, bis Sie eine Maschine vollständig alleine bedienen können. 
Daher setzen wir auf langjährige und zuverlässige Mitarbeiter, die wir auch in Zukunft gerne. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Fachkräftemangel ist in der Tat ein großes Thema. Wir finden auf dem Arbeitsmarkt nur sehr 
wenige passend qualifizierte, zuverlässige Menschen, die auf Anhieb zu unserer IMO-Familie 
passen. Auf der Suche nach geeigneten Mitarbeitern nutzen wir alle uns zur Verfügung 
stehenden Kanäle des Recruiting: Wir schreiben klassisch aus in Zeitungen und online, arbeiten 
mit Leihkräften von Zeitarbeitsfirmen, die wir anschließend gerne in unseren festen 
Mitarbeiterstamm übernehmen, und vor allem bilden wir aus und weiter: Junge Menschen, die 
in den Beruf einsteigen. 
 
Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht? 
 
Wir haben bei IMO eine Vielzahl von Mitarbeitern die hier mit einer Ausbildung ihre Karriere 
gestartet haben. Ein gutes Beispiel ist aktuell Herr Ayhan Gümüs. Er startete mit einer 
klassischen Ausbildung zum Oberflächenbeschichter und legte anschließend den Galvanomeister 
oben drauf. Nach inzwischen mehr als zehn Jahren Berufserfahrung bei uns im Haus, wurde er 
kürzlich zum Produktionsleiter im Bereich Bandgalvanik befördert. Weitere #IMOvatoren finden 
Sie auf unserer Website unter www.imo-gmbh.com/karriere.  
  



Drei Fragen an die Firma «MTS Metalltechnik Scherzinger GmbH» in 
Bräunlingen, Herr Thomas Bertsche  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Trotz Digitalisierung wird es im Bereich des Industriemechanikers sowohl auch im 
Aufgabengebiet des Konstruktionsmechanikers weiterhin von Nöten sein, diesen 
Ausbildungsberuf auszubilden. In unserer Sparte kommen oft Einzelteilfertigung und 
Kleinstserien in Frage. Hierdurch lassen sich die Prozesse nicht automatisieren bzw. durch 
Roboter ersetzen. Bei uns ist der Fachmann gefragt, der sich tagtäglich neuen 
Herausforderungen stellen muss. Auch dies ist ein bewährtes Mittel um Mitarbeiter zu werben. 
Wir können eine abwechslungsreiche und vor allem herausfordernde Tätigkeit in unserem 
Unternehmen garantieren die einzig und allein von flexiblen und fachlich kompetenten 
Mitarbeitern durchgeführt werden können. Auch in der Zukunft.  
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Ich würde behaupten, dass wir keinen generellen Fachkräftemangel haben. Dieser genannte 
Fachkräftemangel ist eher ein punktuelles Problem. Punktuell in dieser Hinsicht, dass Gewisse 
Schichten nicht mehr ausreichend abgedeckt sind. Wir haben entweder die angelernten 
Hilfskräfte oder die hochqualifizierten Hochschul- und Studienabsolventen. Was uns meiner 
Meinung nach fehlt sind die Auszubildenden und noch mehr, die Facharbeiter. Diese sind die 
eigentlichen Experten in jedem Unternehmen. Als Unternehmen wird man immer mehr 
gefordert eine attraktive Ausbildung anzubieten. Ebenso ist es ein Kraftakt diese 
Auszubildenden nach einer erfolgreichen Ausbildung im Unternehmen zu halten. Viele wollen 
sich direkt im Anschluss zur Ausbildung weiterbilden. In einigen Fällen wird die 
Abschlussprüfung vorgezogen um sich bereits im Herbst zur Fachhochschulreife anzumelden. 
Nach dieser folgt in der Regel das Studium und somit ist die Aussicht einen guten Facharbeiter 
wieder einzustellen bei null. Uns fehlen somit die Experten für den täglichen Arbeitsalltag. 
 
Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht? 
 
Wir haben sogar zwei gute Beispiele für Karrierechancen in unserem Unternehmen. Unser 
Abteilungsleiter in der Blechnerei hat im Hause MTS seine Ausbildung zum 
Konstruktionsmechaniker absolviert. Nach mehrjährigem Sammeln von Erfahrungen im Bereich 
Laserschneiden und Kanten in unserem Unternehmen bildete er sich in Teilzeit zum 
Industriemeister Metall fort um die Abteilung Blechnerei zu leiten. 
Ebenso erging es mit unserem jetzigen Ausbildungsleiter. Durch ein Schulpraktikum in der 
Realschule in der siebten Klasse wurde er auf uns aufmerksam. Es folgten mehrere Ferienjobs in 
den Schulferien in denen man den Kontakt weiter ausbauen kann. Wir boten ihm dann einen 
Ausbildungsplatz an, welchen er auch angenommen hat. Er absolvierte bei uns die Ausbildung 
zum Industriemechaniker mit der Fachrichtung Maschinen- und Anlagenbau mit sehr gutem 
Erfolg. Nach zweijähriger Gesellenzeit im Bereich CNC-Fräsen und CNC- Drehen, besuchte er die 
Meisterschule in Vollzeit um im Anschluss die Ausbildung zu übernehmen. Dadurch gelang es 
uns auch unsere Menge von Azubis steig zu erweitern und bis zu 12 Azubis gleichzeitig 
ausbilden zu können. Ebenso leitet er den Bereich Drehen sowie den Bereich Bohren und 
Gewindeschneiden und ist für das Werkzeugmanagement im Unternehmen verantwortlich.  



Drei Fragen an Julia Koch, Ausbildungsleitung,	Streit Service & Solution 
GmbH & Co. KG, in Hausach. 

Als Experte für Büromaterial, Bürotechnik und Büroeinrichtung schaffen wir das ideale 
Büro und gestalten die Arbeitswelt der Zukunft. Im Mittelpunkt unserer 
Unternehmenskultur stehen unsere 240 MitSTREITer. Grundlage unserer täglichen 
Zusammenarbeit bilden Respekt, Toleranz und Fairness. Willkommen beim 
Multispezialisten für Bürokultur aus dem Schwarzwald.  

 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
In einem Umfeld, das geprägt ist von Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Mehrdeutigkeit 
(VUCA- Welt) kann die Zukunft nicht mehr konkret vorhergesagt werden. Jedoch erfordert dies 
mit zunehmender Wichtigkeit qualifizierte Fachkräfte, die den Herausforderungen gewachsen 
sind. Hierfür bedarf es unsere derzeitigen Ausbildungsberufe, die durch die Digitalisierung mit 
Sicherheit nicht überflüssig werden, sondern enorm an Bedeutung gewinnen. Die Digitalisierung 
wird in den derzeitigen Ausbildungsberufen eine noch stärkere Komponente ausmachen und 
dementsprechend wird es erforderlich sein, die Tätigkeitsbereiche anzupassen. Darüber hinaus 
resultiert aus digitalen Prozessen lebenslanges Lernen und eine grundsätzliche Veränderung der 
mentalen Gesundheit. Um unsere Azubis bestmöglich auf das schnelllebige Geschäftsumfeld 
vorzubereiten, ist es unsere Aufgabe, sie mit digitaler Technik sowie digitalen Tools vertraut zu 
machen. Somit werden unsere Ausbildungsberufe nicht überflüssig, sondern gewinnen mehr 
denn je an enormer Bedeutung, um den Fachkräftemangel entgegenzuwirken. 
 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Die Ausbildung hat bei Streit einen sehr hohen Stellenwert und stellt eine Investition in die 
Zukunft dar, denn ca. 10% der Belegschaft sind Auszubildende. Generell erreichen wir 
zahlreiche Bewerbungen und können somit unsere Ausbildungsplätze noch sehr gut besetzen. 
Damit dies so bleibt, investieren wir in die Weiterentwicklung unseres Ausbildungskonzepts. 
Somit haben unsere Auszubildende selbständig das Ausbildungskonzept „BE Streit ... unbe-
STREITbar gut“ erarbeitet. Alle Themen rund um die Ausbildung laufen seit dem Frühjahr 2019 
unter diesem Slogan und folgende Projekte wurden seitdem erfolgreich gemeinsam erarbeitet: 
– Eigenes Azubi-Logo 
– Azubi-Recruiting-Film 
– Azubi-Instagram-Seite (be.streit) 
– Ausbau der Kooperation mit Schulen (z.B. Betriebsbesichtigungen, Praktika, etc.) 
– Neues Design der Azubi-Broschüre 
Die Azubis konnten sich hier einbringen und die Dinge selbständig umsetzen. Sie erhalten 
Vertrauen und lernen Verantwortung zu übernehmen. All diese Maßnahmen sollen die Azubi-
Rekrutierung und somit die Gewinnung neuer Talente fördern. Dennoch verspüren wir 
insbesondere im gewerblichen Bereich einen Fachkräftemangel. Es ist schwieriger geworden, für 
diese Ausbildungsberufe interessierte Mitarbeiter zu finden. Daher versuchen wir potenziellen 
Bewerbern das spannende und vielseitige Aufgabengebiet aufzuzeigen und hoffen auch 
zukünftige qualifizierte Fachkräfte in diesem Bereich ausbilden zu können. 
 
 
 
 



3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
  
Wir sind stets bestrebt nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung oder des dualen Studiums 
unsere Auszubildenden in verantwortungsvollen Tätigkeiten zu übernehmen. Unsere 
Übernahmequote ist daher sehr hoch und liegt bei ca. 95 %. Wir unterstützen die 
Berufseinsteiger intensiv in ihrer beruflichen und persönlichen Entwicklung durch eine 
individuelle Traineephase, die im jeweiligen Fachbereich nach der Ausbildung angeboten wird 
und zwischen 3 bis 24 Monaten variiert. Hinter jedem Traineeprogramm ist ein individueller 
Personalentwicklungsplan verankert, so dass unsere Azubis gut vorbereitet und erfolgreich in 
ihre Karriere starten können. So wurde zum Beispiel im Jahr 2015 unsere ehemalige 
Auszubildende, Sina, nach ihrer dreijährigen Ausbildung im Angebotswesen Streit office 
übernommen. Hier wurde ihr schon früh viel Vertrauen entgegengebracht und sie durfte 
Verantwortung für die verschiedensten Themen übernehmen. Im Mai 2019 hat sie eine neue 
Herausforderung angenommen und ist in den Vertrieb office gewechselt. Hier zählen die 
Bestandskundenbetreuung und somit auch die Weiterentwicklung der Kunden zu ihren 
Hauptaufgaben. 
Neben Sina beSTREITen die meisten unserer ehemaligen Auszubildenden ihre Karriere bei Streit 
in den unterschiedlichsten Positionen wie zum Beispiel im Controlling, Kundenservice, Personal, 
Einkauf, Disposition, Teamleiter, etc. Wir sind stolz darauf, durch die Ausbildung wertvolle 
MitSTREITer zu finden.  
  



 

Drei Fragen an Elke Hausmaninger, Sekretariat der Geschäftsleitung,      
Stingl GmbH in München.  

1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Keineswegs! Auch in 15 Jahren werden noch Fachkräfte auf den Baustellen unerlässlich sein 
und dafür sorgen, dass (immer komplexer werdende) Haustechnik funktioniert. Das betrifft die 
Anlagenmechaniker genauso wie die Kältemechatroniker und auch die Fachkräfte für Rohr- und 
Kanalservice.  
Die Digitalisierung wird die Arbeit auf den Baustellen zunehmend unterstützen (z. B. bei der 
Dokumentation und der Kommunikation zwischen den Gewerken) und so den Mitarbeitern 
wieder mehr Zeit für ihre Kernaufgaben verschaffen. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Die Wissensvermittlung an die Auszubildenden – und auch die Arbeit – verteilt sich auf immer 
weniger Schultern. Eine fundierte Weitergabe von Wissen erfordert Zeit, die sich zu nehmen 
nicht immer leicht ist, aber am langen Ende beiden Seiten Vorteile bringt.  
Die Auszubildenden und die Ausbilder gleichermaßen für diese Herausforderung zu gewinnen 
und zu begeistern, und wo möglich zu unterstützen, ist unser Bestreben. 
 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Wir bieten in unseren Tätigkeitsfeldern hohe Krisensicherheit – das zeigte sich schon während 
der Bankenkrise – und auch in der gegenwärtigen Coronakrise gelten wir als systemrelevant und 
können nahezu uneingeschränkt auf unseren Baustellen tätig sein.  
 
In unserem Hause bieten sich vielfältige Möglichkeiten, sich beruflich zu verwirklichen. Wir 
bilden Anlagenmechaniker*innen, Kältemechatroniker*innen, Technische Systemplaner*innen 
und auch Fachkräfte für Rohr- und Kanalservice aus.  
Darüber hinaus gibt es in den verschiedenen Abteilungen unterschiedliche Anforderungen: Im 
Anlagenbau sind Projekte mit größerem Umfang zu betreuen. Wer´s lieber vielfältiger mag, 
bekommt in der Abteilung Rahmenvertrag/Stammkunden Abwechslung mit kleineren Projekten 
geboten. Wer den Kontakt zum Endkunden schätzt und lieber in fertigen Gebäuden als auf 
Baustellen unterwegs ist, fühlt sich im Service bei der Wartung von Anlagen gut aufgehoben.  
  



Drei Fragen an Matthias Müller, Vorsitzender des südwestdeutschen 
Augenoptiker- und Optometristen-Verbandes.  

1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Die Augenoptik ist ein Beruf aus dem Handwerk, der eine große persönliche Interaktion 
zwischen dem Kunden und dem Augenoptiker unverzichtbar macht. Dies bedeutet, dass auch 
heute noch ohne die Hand des Augenoptikers kaum eine fertige Sehhilfe zum Kunden kommt. 
Selbst die größten Anstrengungen einiger Marktanbieter, den Erwerb von Brillen gänzlich online 
abzuwickeln, waren nur sehr eingeschränkt erfolgreich. Daran wird auch die fortschreitende 
Digitalisierung nicht wesentlich etwas ändern, wohl aber wird sie die einzelnen Prozesse 
wandeln. Schauen wir uns einmal an, wie ein Kunde zu seiner neuen Brille kommt: Er sucht 
einen augenoptischen Betrieb auf und wird dort von einem Augenoptiker bei der Fassungs- und 
Glaswahl beraten. Die Refraktion, also die Bestimmung der Sehschärfe, übernimmt der 
Augenoptikermeister. Natürlich werden bei diesen Arbeitsschritten auch entsprechende 
Maschinen und Geräte eingesetzt – aber immer noch mit einem persönlichen Einfluss des 
Augenoptikers. Das Einschleifen der Gläser in die entsprechende Fassung übernimmt zumeist 
eine Maschine – aber auch hier legt der Augenoptiker im Endprozess noch einmal persönlich 
Hand an! Wenn der Kunde nun seine Brille abholt, wird diese final an seine Gesichtsform 
angepasst. Auch dies übernimmt wieder ein Augenoptiker. Dieser gesamte Prozess wird meiner 
Meinung nach auch in 15 oder 20 Jahren noch ähnlich ablaufen, so dass ich keinen Trend 
dahingehend sehe, dass die augenoptische Ausbildung durch die Digitalisierung überflüssig 
werden könnte. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Wir haben jährlich steigende Neuverträge bei den Ausbildungsverträgen zu verzeichnen, ebenso 
steigen die positiv abgeschlossenen Gesellenprüfungen bundesweit. Dennoch kämpft auch mein 
Beruf mit einem Fachkräftemangel. Ein Grund ist wohl, dass wir es mit der Generation Z zu tun 
haben. Diese zeichnet sich u.a. dadurch aus, dass sie – was positiv ist – in ihrer Arbeit Sinn 
erfahren möchte. Allerdings ist die Generation auch für eine schwache emotionale sowie 
schwache loyale Bindung bekannt, was unter anderem bedeutet, dass Junggesellen nach Ende 
der Ausbildung zu rund einem Viertel den Beruf bereits wieder verlassen, um die weiteren sich 
ihnen bietenden Möglichkeiten in der Arbeitswelt kennenzulernen. Für uns als Betriebsinhaber 
heißt das: Wir müssen versuchen, die nachfolgende Generation besser kennenzulernen. Wir 
müssen uns auf sie einstellen und versuchen, eine Bindung aufzubauen, die einen Verbleib in 
und eine Identifikation mit unserem Beruf erstrebenswert werden lässt. 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Da gute Fachkräfte in der Augenoptik hängeringend gesucht werden und sich im Laufe des 
Arbeitslebens viele Möglichkeiten der Weiterbildung bieten, sehe ich in unserem Beruf mehr als 
gute Karrierechancen! Wer dran bleibt, Interesse am Handwerk, an Mode, Technik und vor 
allem an Menschen hat, wird in der Augenoptik ein tolles Arbeitsumfeld finden.  



Drei Fragen an Nicolas Roth, Fachreferent Ausbildungsmarketing bei EDEKA 
Südwest.  

1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Die Digitalisierung bringt viele Veränderungen mit sich, welche auch vor dem 
Lebensmitteleinzelhandel nicht Halt machen. Wir sehen dies als Chance, die wir nutzen 
möchten. Mit der Einführung neuer Technologien, wie etwa automatisierten Bestellsystemen, 
Planungs-Tools und Social-Media-Anwendungen, verändern sich Ausbildungsberufe und es 
kommen neue hinzu. Dennoch bleibt das Analoge. Schließlich kann kein digitaler Helfer die 
persönliche und kompetente Beratung durch unsere Mitarbeiter im Markt vor Ort eins zu eins 
ersetzen. Wir sehen die Digitalisierung in Zukunft vor allem als Unterstützung für unsere 
Mitarbeiter und möchten dies nutzen, um mehr Zeit für die persönliche Beratung unserer 
Kunden zu haben. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Das Kernproblem war und ist aus meiner Sicht, Personen mit ihren Interessen, Kenntnissen und 
Fertigkeiten mit den jeweils richtigen Aufgaben bzw. der richtigen Stelle zusammenzubringen. 
Dabei müssen wir als Unternehmen zeigen, welche Vielfalt an Tätigkeiten und Aufgaben es bei 
uns gibt. Die Wege, damit zukünftige Mitarbeiter anzusprechen, verändern sich natürlich. Um 
die passenden Bewerber zu finden, setzen wir auf moderne Möglichkeiten wie Video-
Bewerbungen oder Online-Auswahltests. Außerdem setzen wir auf eine qualitativ hochwertige 
Ausbildung mit vielen Entwicklungsmöglichkeiten, ganz nach den persönlichen Stärken und 
Vorlieben. Und nicht zuletzt bieten wir mit über 30 Ausbildungsberufen ein breites Portfolio für 
jeden Bewerber an. 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Über 80% unserer Führungskräfte stammen aus den eigenen Reihen und Personalentwicklung 
ist eines unserer Schwerpunktthemen, denn so wie gutes Gemüse brauchen – bildlich 
gesprochen – auch gute Mitarbeiter das richtige Umfeld und die richtige Pflege, um zu wachsen. 
Ich selbst bin vor knapp 10 Jahren als Auszubildender zum Kaufmann im Groß- und 
Außenhandel gestartet, wurde durch EDEKA umfangreich gefördert und betreue heute als 
Fachreferent Azubimarketing über 50 Partnerschulen sowie Veranstaltungen mit bis zu 500 
Teilnehmern. 
Ein gutes Beispiel ist auch Rainer Huber, der als Auszubildender im Unternehmen begann und 
mittlerweile als Sprecher der Geschäftsführung an der Spitze der EDEKA Handelsgesellschaft 
Südwest steht.



Drei Fragen an Henning Hemmer, Leiter Disposition und Auftragssteuerung, 
STEINCO Paul vom Stein GmbH.  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Nein, wir glauben nicht, dass unsere derzeitig angebotenen Ausbildungsberufe in Zukunft 
überflüssig werden. Es ist wahrscheinlich und hat sich auch bereits in der Vergangenheit 
abgezeichnet, dass sich bestimmte Aufgabenfelder in gewisser Weise ändern werden (z.B. die 
Umstellung auf papierlose Büros), allerdings lassen sich manche Abteilungen unseres 
Unternehmens nur bedingt digitalisieren. Man sollte nicht außer Betracht lassen, dass mit dem 
Wegfall von sich digitalisierenden Prozessen immer neue Aufgaben, zum Beispiel durch neue 
Anforderungen des Gesetzgebers, hinzukommen. 
Um sich als Unternehmen nicht vollständig von der Digitalisierung abhängig zu machen, ist es 
für uns wichtig, dass man motiviertes und qualifiziertes Fachpersonal eingestellt hat, welches 
auch die Vorgänge hinter automatisch laufenden Prozessen versteht und diese betreuen kann.   
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Es gibt mehrere Probleme hinsichtlich des Fachkräftemangels. Zum einen werden viele wichtige 
Ausbildungsberufe aufgrund von fehlendem Interesse bei den Schülern nicht besetzt. 
Andererseits sinkt die Arbeitslosenquote in Deutschland immer weiter.  
Für die STEINCO Paul vom Stein GmbH ist es aus diesen Gründen immer wichtiger, neben dem 
Gehalt auch andere Leistungen für Mitarbeiter zu erbringen und diese, mit Employer-Branding- 
Maßnahmen, nach außen hin zu kommunizieren. Nur durch das »Gesamtpaket«, welches ein 
Unternehmen bietet, kann es die fehlenden Bewerber auf Fachkräfte-Positionen von sich 
überzeugen. Zu diesem Paket zählen zum Beispiel der flexible Arbeitszeitrahmen mit einem 
Stundenkonto, die Anlehnung an den Tarifvertrag, welcher viele Vorteile für die Arbeitnehmer 
mit sich bringt oder auch Leistungen wie beispielsweise die betriebliche Altersvorsorge. 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Grundsätzlich bilden wir bei der Firma STEINCO Paul vom Stein GmbH immer für den eigenen 
Bedarf aus. Demnach kam es in den letzten Jahren erfreulicherweise immer zur Übernahme. 
Während der Ausbildungszeit schauen wir, welche Tätigkeiten dem Auszubildenden am besten 
liegen und welche ihm Spaß machen. Unsere Auszubildenden durchlaufen während der 
Ausbildungszeit verschiedene Bereiche und führen nach jedem Wechsel mit den zuständigen 
Vorgesetzten Gespräche, welche dokumentiert werden. Wir sind überzeugt davon, dass man 
nur dann wirklich erfolgreich sein kann, wenn man Spaß an der Arbeit hat.  
Insgesamt haben wir in unserem Unternehmen eine niedrige Fluktuation und viele Mitarbeiter, 
die ihre Karriere mit einer Ausbildung in unserem Hause gestartet haben. Auch nach dem 
Abschluss einer Ausbildung sind wir offen für Weiterbildungen und Schulungen.  
Außerdem ermöglicht STEINCO Paul vom Stein GmbH regelmäßig jungen Berufseinsteigern ein 
duales betriebswirtschaftliches Studium mit regelmäßigen Praxisphasen im Unternehmen. 
Ich selber (38) habe mit Unterstützung von STEINCO im Zuge eines solchen dualen Studiums 
den Abschluss zum Diplomkaufmann (FH) erworben und im Vertrieb eine Karriere bei STEINCO 
begonnen. Heute bin ich Leiter der Disposition und Auftragssteuerung. 
Meine während des Studiums erworbenen Kenntnisse und die in den verschiedenen 
Praxisphasen und während meiner Tätigkeit im Vertrieb gesammelten Erfahrungen helfen mir 
heute dabei, den zahlreichen Anforderungen meiner Führungsposition gerecht zu werden. 



Drei Fragen an Verena Oefele, Referentin Personalmarketing Zielgruppe 
Schüler, Deutsche Bahn AG. 

 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Die Digitalisierung nimmt Einfluss auf sehr viele Bereiche unserer Arbeit. Handwerkliche 
Tätigkeiten werden durch Maschinen unterstützt und der Umgang mit digitaler Technik und 
digitalen Tools wird in noch mehr Bereichen als bisher schon zum Standard werden. Wir haben 
eine Vielzahl an ganz unterschiedlichen Ausbildungsberufen, bei denen die Digitalisierung 
bereits jetzt schon Einfluss nimmt. Uns ist es wichtig, dass die Auszubildenden mit den 
Techniken umgehen können und darauf vorbereitet sind, stetig weiter zu lernen. Das ist eine 
wichtige Voraussetzung, um mit dem stetigen Wandel der Tätigkeiten und Aufgaben Schritt zu 
halten. Die Digitalisierung wird aber die Ausbildungsberufe nicht überflüssig machen, sondern 
sie wird noch stärker als heute Teil der Ausbildungsberufe sein. 
 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Es gibt mehrere Probleme durch den Fachkräftemangel: Wenn wir nicht mehr ausreichend 
Potenzial haben, um unsere Stellen nachzubesetzen, bleiben diese im schlimmsten Fall unbesetzt 
und wir können nicht mehr die vom Kunden geforderte Leistung erbringen. Zudem bedeutet ein 
Mangel an Fachkräften auch, dass es großer Anstrengungen bedarf, die Mitarbeiter, die im 
Zweifel Tätigkeiten von vakanten Positionen übernehmen müssen, angemessen zu motivieren 
und zu binden. Um diese Szenarien möglichst gering zu halten, ist es essenziell, in die 
Ausbildung von Fachkräften zu investieren, was wir in großem Stil tun. 
 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Die Deutsche Bahn ist ein sehr vielseitiges Unternehmen mit großen Chancen, die 
unterschiedlichsten Tätigkeiten auszuüben. Wir bilden unsere Nachwuchskräfte bedarfsgerecht 
aus. Daraus resultiert ja auch unsere tarifvertraglich vereinbarte Übernahmegarantie für 
erfolgreiche Auszubildende und dual Studierende. Nach ihrer Übernahme stehen 
unterschiedliche Entwicklungswege offen, entweder in fachlichen Funktionen oder auch 
perspektivisch in Richtung einer Führungskarriere. 
  
[Das Zitat ist im Namen der Deutschen Bahn.]  



Drei Fragen an Andreas Ronken, Alfred Ritter GmbH & Co. KG (Ritter Sport).  

 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Nein, überhaupt nicht, aber die jeweiligen Berufsbilder werden mit Sicherheit deutlich digitaler 
geprägt sein. Ich gehe dabei davon aus, dass sämtliche, in unserem Unternehmen vorhandenen 
Ausbildungs-Berufsbilder betroffen sein werden, d.h. insbesondere Süßwarenfachkräfte, 
Mechatroniker, aber auch die kaufmännischen Auszubildenden. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Den größten Engpass verzeichnen wir bei Fachkräften mit hoher Affinität sowie hoher Lern-
Agilität bzgl. der Inhalte Automatisierung und Programmierung. Hier gibt es gleichzeitig die 
größten Chancen und Möglichkeiten gerade für junge Menschen. 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Gute Beispiele für diesen – bei Ritter Sport fast schon Tradition zu nennenden – Weg sind unser 
langjähriger Produktionsleiter, unser Lean Manager oder auch ein Kollege aus der Technik, der 
für mehrere Jahre als Teil der lokalen Geschäftsführung in Nicaragua verantwortlich für den 
Aufbau der gesamten Infrastruktur unserer Kakaoplantage „El Cacao“ war. 
Ich persönlich bin fest davon überzeugt, dass gut ausgebildete Fachkräfte auch zukünftig ein 
ganz wesentlicher Erfolgsfaktor für die deutsche Wirtschaft sind. Sicherlich wird dabei – noch 
mehr als heute schon – kontinuierliches Lernen der neue Standard sein. Entsprechend wird es 
eine wesentliche Aufgabe der Berufsschulen sein, die Auszubildenden darauf methodisch gut 
vorzubereiten. 
  



Drei Fragen an Hanna Nold, Ausbildungsleiterin und Bernd Richter, 
Personalleiter bei der Versandhaus Walz GmbH. 
 
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Sicherlich werden Ausbildungsberufe nie überflüssig, da nicht alle Tätigkeiten durch Maschinen 
ersetzt werden können. Aber sicher werden sich die Anforderungsprofile, wie in allen Bereichen 
dieser schnelllebigen Zeit, verändern. Da die Digitalisierung sehr schnell fortschreitet, ist eine 
Vorhersage, wie es in 15 Jahren aussehen wird, schwierig.  
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Das größte Problem ist es, offene Stellen zu besetzten. Die Besetzungsdauer von der 
Ausschreibung der Stellenanzeige bis zur tatsächlichen Unterzeichnung eines Arbeitsvertrages 
hat sich erheblich verlängert. Auch ist die Nachfrage nach Ausbildungsplätzen nicht mehr so 
gefragt, im Gegensatz zu den dualen Studiengängen.  
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Die Karrierechancen in unserem Unternehmen können wir als sehr gut bezeichnen. Wir haben 
bisher nahezu jeden Auszubildenden übernehmen können.  
In regelmäßigen Mitarbeitergesprächen tauschen sich Mitarbeiter und Führungskräfte über die 
Arbeitssituation aus. Im Rahmen des partnerschaftlichen Walz-Dialogs werden Perspektiven und 
Erwartungen besprochen sowie Entwicklungsmaßnahmen vereinbart.  
So sind einige unserer Führungspositionen mit ehemaligen Auszubildenden besetzt.  
 
  



Drei Fragen an Dr. Verena Mell, Leiterin Personalentwicklung bei BARMER.  
 
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?)  
 
Die Digitalisierung verändert bereits jetzt das Gesundheitswesen erheblich und stellt es vor 
große Herausforderungen. Als gesetzliche Krankenkasse haben wir diese Entwicklung frühzeitig 
erkannt und begleitet mit dem Ziel, unsere Organisation permanent an den rasanten digitalen 
Wandel anzupassen und im Wettbewerb vorweg zu gehen. Unter dem Namen BARMER.i haben 
wir eine Stabsabteilung eingerichtet, die die digitalen Innovationen der BARMER 
weiterentwickelt und an sinnvollen digitalen Leistungen und Services der Zukunft arbeitet. 
Gleichzeitig wird das Angebot an Gesundheitsleistungen immer komplexer. Deshalb gilt es, 
unseren Versicherten als kompetenter und seriöser Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen. 
Hierfür brauchen wir auch zukünftig hochqualifizierte und motivierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Die Bedeutung der derzeitigen Ausbildungsberufe wird deshalb eher größer als 
kleiner.  
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel?  
 
Natürlich möchte jedes Unternehmen die besten Fachkräfte rekrutieren. Hierbei werden neben 
gutem Gehalt und guten Karrierechancen die sogenannten »Soft skills« immer wichtiger. Immer 
mehr Arbeitnehmer achten auf „weiche“ Faktoren wie flexible Arbeitszeiten, betriebliche 
Gesundheitsangebote und soziales Engagement des Arbeitgebers. Vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels bleibt zudem die Qualifizierung und ständige Förderung des 
Berufsnachwuchses ein Dauerthema.  
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht?  
 
Die Entwicklungs- und Karrierechancen bei der BARMER sind ausgezeichnet. Die Ausbildung 
eröffnet spannende Karriereperspektiven in vier verschiedenen Ausbildungsberufen. Neben der 
klassischen Ausbildung zum Sozialversicherungsfachangestellten (Sofa) sind dies Kaufleute im 
Gesundheitswesen, Kaufleute für Dialogmarketing und Fachinformatikerinnen und 
Fachinformatiker. Zudem stellt die BARMER regelmäßig Berufsanfänger ein, die ein 
praxisorientiertes Studium „Betriebswirtschaft und Management“ mit Schwerpunkt 
Gesundheitsmanagement absolvieren. Sascha Weiß (44 Jahre) hat bei der BARMER Sofa gelernt 
und leitet heute das Pflege-Zentrum der Kasse mit 200 Mitarbeitern in Osnabrück. »Ich hatte die 
Möglichkeit, mich ständig innerbetrieblich weiterzubilden und berufsbegleitend eine 
mehrjährige Fortbildung zum Krankenkassenbetriebswirt zu absolvieren. Zusammen mit den 
Praxiserfahrungen in verschiedenen Führungspositionen konnte ich ins Top- Management der 
BARMER aufsteigen, zu einem von 44 Leitern unserer Fachzentren«, so Weiß.  
  



Drei Fragen an Jan P. Langhammer, Director of Project & Development 
Corporate, Althoff COLLECTION, AMERON Hotels.  
  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?) 
 
Die Digitalisierung schreitet natürlich immer voran, aber dadurch, dass wir in einem klassischen 
Dienstleistungsberuf ausbilden, werden diese Berufe auch in den kommenden Jahrzehnten nicht 
ersetzt werden können.  
Sicherlich gibt es Hotelbetriebe, die auf eine Rezeption, Gastronomie und Service verzichten und 
alles über Apps steuern. Aber in der gehobenen Luxushotellerie wird auf Service und 
Ansprechpartner nie verzichtet werden können. 
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel? 
  
Das brennendste Problem ist, dass wir die Menschen, die unsere Dienstleistung ausmachen, 
nicht ersetzen können. Ohne gut ausgebildete Fachkräfte kann man nicht in der Champions 
League spielen. 
  
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht? 
  
Bei uns gilt nach wie vor noch das Prinzip »Vom Tellerwäscher zum Millionär«. Durch eigenes 
Engagement kann man in der Hotellerie so Einiges erreichen.  
Schauen Sie sich einmal die Karrieren einiger GMs der führenden Grandhotels an: ein solider 
Start mit einer fundierten klassischen Ausbildung, durch diverse Abteilungen und Positionen in 
sehr guten Hotelbetrieben und dies am besten noch gepaart mit einigen Auslandserfahrungen 
sowie einem berufsbegleitendem Studium – so kann man sich wirklich hoch arbeiten und es in 
die Geschäftsleitung und führenden Positionen schaffen. Natürlich sind persönliche 
Kompetenzen wie Fleiß, Ehrgeiz, Engagement die Voraussetzung, um es so weit zu bringen. 
  
 
 
 
  



Drei Fragen an Heidi Geisler, Personalmanagerin bei Kautex Maschinenbau 
GmbH 
  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?) 
 
Aus unserer Sicht werden die derzeitigen Ausbildungsberufe nicht überflüssig. Es ist davon 
auszugehen, dass die Kompetenzanforderungen sich verändern. So sehen wir einen steigenden 
Qualifikationsbedarf – bereits in der Berufsausbildung – insbesondere in folgenden 
Themenfeldern: internationale und interkulturelle Kompetenzen, vernetztes Denken, größere 
Flexibilität, Umgang mit Daten (BIG DATA), Fremdsprachenkenntnisse, weitere 
Automatisierungs-Kompetenzen.  
  
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel? 
  
In unserer Region sind wir ein attraktives Ausbildungsunternehmen. Die Anzahl der uns 
erreichenden Bewerbungen ist in letzten Jahren nahezu konstant geblieben. Leider vermerken 
wir bei den Bewerbungseingängen eine tendenziell nachlassende Bewerbungs-Qualität der 
Bewerber im Hinblick auf deren Leistungen und Motivation. 
 
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht? 
  
Die Zukunftsperspektiven sind in unserem Unternehmen gut. Wir bilden für den eigenen Bedarf 
aus und konnten in den letzten Jahren alle Auszubildenden übernehmen. Durch eine intensive 
Personalentwicklung, während und nach der Berufsausbildung, und die kontinuierliche 
Weiterentwicklung der fachlichen und persönlichen Kompetenzen, können unsere Mitarbeiter 
im Laufe ihrer beruflichen Entwicklung individuelle Ziele erreichen. 
  
 
 
 
  



Drei Fragen an Thomas Armbruster, kaufmännischer Leiter,  
Menton Automobilcenter                                                                     
  
 
1) Wird die Digitalisierung Ihre derzeitigen Ausbildungsberufe überflüssig machen? (Wie wird es 
in 15 Jahren aussehen?) 
 
In keinem Fall! Aber sie wird sie verändern: Bei unseren Kfz-Mechatroniker/innen wird das 
geforderte Know-how immer stärker die Digitalisierung betreffen, Stichwort autonomes Fahren. 
Freude an elektronischen Steuerungen und an digitaler Vernetzung wird neben Wissen in 
Hochvolt- aber auch klassischer Fahrzeugtechnik relevant sein.  
Nach einer kaufmännischen Ausbildung als Automobilkaufmann/frau ist man sehr breit 
aufgestellt, kennt Zusammenhänge vieler Abteilungen. Sicher wird sich der Automobilvertrieb 
insbesondere im Neufahrzeugbereich weiter digitalisieren. Dies ist Risiko und Chance zugleich. 
Der Gebrauchtautomobilmarkt hat diesen Schritt schon erfolgreich hinter sich. Aber wie schon 
gesagt, der Ausbildungsberuf bietet so viel mehr: Teilevertrieb, Disposition, Buchhaltung, 
Marketing, Kundenbetreuung, Export etc. Auch branchenübergreifend hat man hier beste 
Karten.  
 
2) Was ist das brennendste Problem in Bezug auf den Fachkräftemangel? 
  
Aufgrund der geburtenschwachen Jahrgänge zeigt sich jetzt, dass man nur noch als attraktiver 
Arbeitgeber seine Ausbildungsplätze mit qualifizierten Nachwuchskräften besetzen kann. Hier 
zahlt sich aus, wenn man auch schon in Vergangenheit gute Ausbildungsarbeit geleistet hat und 
Mitarbeiter nicht nur gefordert, sondern auch gefördert werden, wie es bei uns im Menton 
Automobilcenter üblich ist. Der Aufwand fürs Nachwuchsmarketing hat sich aus der Situation 
heraus stark erhöht. Die Präsenz bei Ausbildungsmessen ist fast ein Muss, die Präsentation des 
Unternehmens in sozialen Medien unabdingbar. Schafft man es nicht, als attraktiver Ausbilder 
und Arbeitgeber weiterhin seine Ausbildungsstellen gut zu besetzen, so droht kurz- bis 
mittelfristig Personalmangel in relevanten Positionen des Unternehmens mit allen erdenklichen 
negativen Folgen. 
  
3) Wie sehen Sie die Karrierechancen in Ihrem Betrieb nach einer Ausbildung? Haben Sie einen 
Mitarbeiter (w/m/d), den Sie vorstellen möchten, der vor einiger Zeit seine Ausbildung bei Ihnen 
absolviert hat und nun Karriere macht? 
  
Seit vielen Jahren machen wir die Erfahrung, dass wir regelmäßig unsere besten 
Mitarbeiter/innen aus eigener Ausbildung haben: Über das Fachwissen hinaus sind sie im 
Unternehmen über die Abteilungen hinweg vernetzt, wovon gegenseitiges Verständnis und 
Betriebsabläufe im Haus deutlich profitieren. Die Arbeit macht so aber auch mehr Spaß – man 
sieht es an der geringen Fluktuation. 
Aufgrund der Vielfältigkeit eines Autohauses sind den Jobmöglichkeiten kaum Grenzen gesetzt. 
Im technischen Bereich gibt es unzählige Weiterbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten, so 
auch die Meisterausbildung oder die Möglichkeit, eine Karriere in Richtung Werkstattleitung 
oder Serviceberatung einzuschlagen. Nahezu alle Abteilungsleiterpositionen im Menton 
Automobilcenter sind mit bewährten, selbst ausgenbildeten Kräften besetzt. Dabei gibt es 
immer mal Veränderungen, insbesondere, wenn ein neuer Fach- oder Aufgabenbereich 
angestrebt wird. Beispielhaft Manuel Kugel, heute Spartenleiter Neue Automobile BMW und 
BMW i, machte seine Ausbildung als Automobilkaufmann und wurde ein Jahr nach 
erfolgreichem Abschluss Leiter der Fahrzeugdisposition. In diesem Job entwickelte er sich 
kontinuierlich weiter, übernahm zusätzliche Aufgaben und kam bereits mit 33 Jahren in die 
verantwortungsvolle und attraktive Vertriebsleiterposition. Er ist damit aber nicht der Einzige mit 
solch einer Karriere im Haus … 


